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In der Aula des alten Hochschulgebäudes be-
findet sich gegenwärtig die Tulnusausstellung des
schweizerischen Kunstveieins. Will man dieselbe
«in« Besprechung unterziehen, so müssen zuvor
zwei Dinge erwähnt werden. C« ««stielt zu glei-
cher Zeit eine zweite schweizerische Kunstausstel-
lung, der vom Bundesrate veranstaltete sog. „2a-
lon" in Vivis und es fehlt der Bundesstadt immer
noch ein passendes Ausftellungslokal. Diese beiden
Umstände sind geeignet, der Tuinusausstellung
Abbruch zu thun. Viele der besten Gemälde un»
serer schweizerischen Künstler sind in Viois, so daß
die hiesige Kunstausstellung lein abschließendes Ur-
teil gestattet über den gegenwältigen Stand der
Kunst in der Schweiz. Man müftte beide Aus-
stellungen neben einander scher. >i in vergleichen
können, um sich ein richtiges Vild ,' von zu machen.
Auch der Mangel eines geeigneten Ausstellungs-
saales macht sich störend bemerkt r und Iaht uns
aufs neue fühlen, wie notwendig die baldige Er»
Stellung eines Kasinos ist, in welchem auch auf
die zweckmä ßige Unterbringung größerer Kunst-
ausstellungen Rücksicht zu nehmen sein wirb. Dies
vorausgeschickt, wird man begreifen, wenn mir die
jetzige Ausstellung nicht zu den bedeutendsten rech»
nen, welche Berns Mauern schon beherbergten.
Eie enthalt viel Schönes und Tüchtiges, auch ei-
niges Hervorragendes, daneben aber manches, was
leinen tiefen Eindruck hinterläßt. Viele der be-
währtesten altern Schweizer Namen fehlen gäi,z»
lich. Entweder sind ihre Träger gestorben «W«
aus andern Gründen nicht vertreten, aber sie hin-
terlassen giohe Lücken. Wo sind die Nnler, Vaud-
Vovy. Biölei. Blancpain, Burnand, Gaud, Hin.
derling, Ihly, Pury, Ritter, Robert, Sandreutei,
Stückelberger, Wieland, die noch an der Genfer
Landesausstellung von 1896 so glanzvoll para-
dierten? An ihre Stelle sind andere, jüngere
Kräfte getreten, denen wir für ihr Können gerne
unsere Hochachtung bezeugen, die aber zum Teil
erst noch beweisen müssen, daß sie zu den Auser-
wählten im heiligen Reiche der Kunst gehören.
Gestehen müssen wir endlich noch, daß das mit
der Aufhängung der Bilder betra ute Komitee der
Kunstgesellschaft seine nicht leichte Aufgabe bestens
gelost hat, was leider nicht verhindert, daß em>
zelne Arbeiten einer unvorteilhaften Beleuchtung
zu teil wurden und daher Gefahr laufen, bei der
Anerkennung ihres Wertes zu kurz zu kommen.
In der nachfolgenden Einzelbesprechung kann na-
türlich nur das berücksichtigt werden, was uns das
Beste schien. Und auch darin zwang uns der zur
Verfügung stehende Raum des Blatte« zu mög-
lichster Einschränkung.
Von A f f e l t r a n g c r  (München) ist ein Etu»
dienkopf zu erwähnen. Sehr gut in Erfindung
und Ausführung präsentiert sich Am i  e t - E n -
ge l s  (Solothurn) großes Vild „Trübe Jetten",
einen alten, unalücklichen Mann darstellend. Hüb-
schen Beleuchtungseffett zeigt „die alte Rheinbrücke
»nd Martinskirche in Basel" von Rudolf N a »»
ho f e r  (Reinach). Von Emil V e u r m a n n  ge-
fiel uns am besten sein Genrebild „Am Bach",
das mit seiner gediegenen Schlichtheit packt. Auch
die „Mittagsrast " desselben Künstlers ist ein
treffliches Bildchen, Ernst B r e i t e n  ste in  (Bin»
3»nllls«sste!lnns des sch»eiz. ßunjwrms.
Erzählung von K o n  « a b T e lmann .
25 (iNachd»uck »«bot«.!
Anderen Tages kam die Nachricht' aus Flo-
renz, daß Eerasina bei ihrer Patin nicht sei und
diese nichts von ihr wisse. Trotzdem Senero darauf
vorbereitet gewesen war, drückte ihn je tzt vollends
eine tiefe Niedergeschlagenheit ; er ging umher wie
einer, der nichts mehr mit sich anzufangen weiß.
Sie zu suchen, war zwecklos, denn sie würde sich
nicht finden lass en, vielleicht war sie gar nicht mehr
im Lande. Ihm aber war das Leben ohne sie zur
Last . Er hatte noch nie vorher gewußt, wie er sie
liebte, Zwar stiege» auch milde, trotz ige Gedmiicn
in ihm auf. Es gab ja noch Dirnen genug im
Lande, und sein Blut war heiß. Weim Tcrafimi
ihn so leichten Kaufs freigab, brauchte auch er
sich nicht mehr an sie gebunden zu fühlen. Aber
es wn, N,m nicht ernst damit. Mit allen seinen
Sii'iien s>'In '>,' er s'<? herbei, Seine Einsamkeit
lau wie eii»'  ^
It a»f ihm, n,d er kam sich vor wie
ein Verlir^ r, 3ch>">> m>? gedruckt schlich er um-
her. Er hm e l ch g> r  »in/ t >,!<,'w!>ndert, wenn die
Kaindinieri il'' eine? 3nqc? mf^egriffen «ntz weg-
geführt hätten, es m, ,-,!>' j ,i >mchl aller Welt auf-
Feuilleton.
Mer tya t ' s?
ningen) bringt ein Bild „Meine Muse", da« zwar
im Gegenstand nicht neu, aber flott gemalt ist.
Von Marie Luise B io» in Zürich ist die „Haus»
andacht" sehr lobend zu erwähnen. Gute Ttim»
mung mit sicherer Pinselfühlung und Beherrschung
des Stoffes zeigt Karl B o r n  (Bern) im „Fo>
rellenbach", einem Gemälde von hohem landschaft»
lichem Reiz. Fritz Burg er <Basel) stellt neben
einer „Landschaft" und einem hübschen „Küchen»
interieur" zwei Portraits aus, einen „Mädchen-
lopf" der zum Hübschesten der ganzen Aussiel-
lung gehört, und das Bildnis des Komponisten
Dr. H. Huber, das eine feste Zeichnung und tref-
fende Chailllteristil belundet. Von E. V ü rg i
(München) ist das „Motiv aus dem Leimenthal",
von Arthui C a I a m e  (Genf) die „lioclies Qor>
tuQieiui«8 äe Loräi^ keiÄ" hervorzuheben.
Anmutig spricht uns das Kindeipoitimt von
Charles Flach  (Paris) an. Wer solch ein liebe«
Mädel sein eigen nennt, kann sich nichts Besseres
wünschen, als es von diesem Künstler malen zu
lassen. Auch seine Landschaften „Motiv vom Oe>
schinensee", „herbststimmung" »c. dürfen nicht still»
schweigend Übergängen werden. Nun kommen wir
zu zwei prächtigen Gemälden. Sie rühren her
von Ernesto Fo n ta na  (Mailand) und gehören
zu den schönsten der Ausstellung. „^1 levki-e
cloi «c>Io" („Beim Sonnenaufgang") betitelt sich
das eine, „Xoil' Ilarciu" („Im Harem") das
andere. Man lann sie als Teitenstücke einander
gegenüberstellen, wenn auch das verschiedene For»
mat dies nicht zuläßt. Auf dem einen Bilde «ine
j«  ^glStN^Wutt .^'inVlh^ tMges Kind aus
dem Nettchen hebt, voll Stolz und Seligkeit ! auf
dem andern eine Haremsdame, von ebenso blü-
hender Schönheit, die aber mit ihrer Langeweile
nichts anzufangen weiß. Es ist der Gegensatz zwi-
schen abendländischem und orientalischem Flauen»
leben, anschaulich dargestellt, und dieses tritt auch
dadurch deutlich hervor, daß zu den beiden Bil-
dern offenbar das nämliche Modell verwendet
wurde, das eine Mal von vorn, das anbne von
der Seite.
Zw ei Bilder Karl G ehr is  zeigen ihn in sei-
ner gewohnten Art als Darsteller von Bauern»
gestalten. Er führt uns die aus I.Gotthelfs
Weilen bekannte „Käthi, die Großmutter" vor
und ein jugendliches Mädchenbild unter dem Titel
„Sonnenstrahl". Zwei interessante Studien hat
Giovanni G i a c o m e t t i  aus Borgonovo (Giau-
bünden) ausgestellt, eine „Echafstudie" und einen
„Wintermorgen", Diese Bilder sind in der Ma-
nier des verst orbenen berühmten Malers Segan-
tini ausgeführt, indem die Farben nicht vermischt,
sondern in geraden Strichen nebeneinander auf-
getragen sind. Die Studien sind beachtenswert,
aber jedenfalls bewährt sich die Manier mehr bei
großen Gemälden, die auf die Entfernung wirken,
als bei kleinen Bildchen, wo die Einzelheiten der
Technil zu starl hervortreten.
Konrad G r o b  aus München überrascht uns
in seinen alten Tagen mit recht jugendlichen, far-
nen- und stimmungsfrischen Werken in Vocklinschcr
Art, ohne diesen aber lediglich zu kopieren. Sein
„scherzender Faun" ist eine flotte, ergötzliche Schü«
pfung, ebenso das zweite „Der tzausgötterver-
läufer". Die ausgezeichneten orientalischen Bil-
der Eugen G i r a r d e t s  verdienen ebenfalls Er-
fallen, wie verändert er war, und er selber fühlte
sich als Uebelthäter. Nenn man ihm den Mord
auf den Kops zugesagt hätte, winde ei kaum noch
Einspruch dagegen erhoben haben.
Ohnehin bedrückte es ihn täglich mehr, daß
Adriano Micca im Untersuchungsgefängnisse saß,
und daß sie ihn nächstens vor die Assisen bringen
wollten. In den Steinbrüchen glaubte allmählich
alle Welt, daß er der Schuldige sei, und man be-
ruhigte sich dabei, man war im Grunde froh,
daß die Sache damit abgethan war. Kein Mensch
zweifelte auch daran, daß man Adriano Micca ver>
urteilen würde. Zu lebenslänglichem Bagno na°
türlich, milder würden's die Herren nicht machen.
Wenn Eeuero solche Reden mitanhören muhte,
schwoll alles in ihm vor Angst und Empörung,
Nein, es durfte lein Unschuldiger leiden für Tera-
fiüliö That. Und wenn sie selber die Folgen ihrer
Ihat nicht auf sich nehmen wollte, muhte er e«
thun. — Eine Zeit lang trug er sich mit dem
Plane, Adrianu Micca aus dem Gefängnisse zu
befreien. Er überzeugte sich aber bald davon,
daß leine Aussicht dazu vorhanden sei ; die Be-
wachung war st renge, und Leute aus Norgunto
wurden vor der öffentlichen Gerichtsverhandlung
überhaupt nicht zu dem Gefangene» hineingelassen,
ui» j ede Verdunkelung des Thatbestandes aus-
zuschließen, Gewalt konnte nicht gegen die bewaff-
nete Aufsicht cmaewenoet werden, und zur Be-
waynung, wie auch die Stimmungsbilder oon Otto
Ga u p er t  (München).
ll«b«r die Wert« unsere« Mitbürgers Feld«-
nand Ho d l e r  sind die Meinungen geteilt. Das
«ohe Publikum verhält sich ablehnend gegen die-
selb«n, wählend Beiufsliitil« und Kunstgenossen
ihnen Beifall zollen. Das am meisten lritisieit«
Vild Hoblers, der „Frühling", ist eine Allegorie
des plötzlichen Innewerden« dei jugendlichen Klaft
lm Menschen, des eisten unbewußten Ahnen« eines
sinnlichen Lebens, ein „Frühlingseiwachen", wie
«s etwa Frank Wedelind in seinem Drama ge>
schildert hat. Ob eine solche «in symbolisch« Dar»
slellung, die auf alle malerischen Reize und Effekt«
verzichtet, schön zu nennen sei, wollen wir jedem
einzelnen zu entscheiden überlassen.
Ein Künstle! von sehr tüchtiger Eigenart ist
Eduard Ieanma ir«  (Genf), d« treffliche Dar-
steller der jurassischen Beiglandschaft, oon wel-
chen eines seiner besten Bilder in unseim Gioh»
latssaal« hängt. Auch sein gegenwärtig ausge-
stelltes Vild „Unter den Tannen" belundet sein
großes Talent: dagegen will uns scheinen, daß
«i im Gebiet« dei Alpen („Benediction") nicht
so zu Hause sei wie im Iuia. Vom Luzelner Mi>
litärmalei I.C. K a uf m a n n  sind zwei Bil»
bei vorhanden, „Vienzbesetzung oon 1870/71"
und „Gebiigsaitilleiie", welche mit gleich«! Sicher-
heit llusgefühlt sind wie die früh«n. Von Fritz
v. K l e u d g e n  (Bordighera) sind zwei schöne
.Olioenwälder", der eine in Morgen-, d« an-
»er« in Nbendftimmung, zu erwähnen, die «nt»
chleden noch mehi Effekt machen würden, »nm
ie passender aufgehängt wären. Altmeister Ru-
dolf K o l l e r  hat ein flotte« Tieistücl, „Kühe
unter den Weiden", beigefteuert. Hedwig Kunl»
lei (Zürich) verrät in dem schönen effektvollen
„Abend im Moor", dem allerdings noch etwas
romantische Auffassung anhaftet, ein großes Ta-
lent.
Zw ei prächtige „Tiger auf Raubzügen" schuf
Wilhelm K uhn ert  in Berlin. Es muß ihm an
prächtigen Modellen nicht gefehlt haben. Von
den drei Bildern L eh m a n n s  (München) gefällt
uns am besten die HochgebirgZlandschaft „Neu-
schnee". Fernei sind als tüchtige Vilbel zu nennen:
„Pommersches Dörfchen bei Sonnenuntergang"
von Hans L icht  (Charlottenburg), der flott«
„italienische Hirtenknabe" von Maiie Man»
d r i n o , die „Iours d'Automne" oon Mai-
guerite M as s i v  (Genf), ein Bild von hohem
Kunstmert . „Die Zeit" von Luise Mai - Ehr l e ,
(Vlünchen), das kräftige Bildnis Franz von Leu-
bachs von Felii M e y e r  in München, das leb-
hast an die Kunst des großen Meisters selbst er-
innert, „Vor der Almhütte" von Ernst Me iß°
ner , „Auf der Insel Reichenau" und „Herbst-
abenb" oon Karl Theodor M e y e r .  Besondere
Erwähnung verdient Iost M uhc i m s  (Luzern)
Nlpenlandschllfi „Am Weg nach der Alp". Sie
atmet eine bestrickende Hochlandslust. Wenige
Bilder sind so vollendet und sauber in der Aus-
führung. Nicht so sehr spricht un« dagegen sein
zweites Bild an: „Kirche St. Leodegar in Lu-
zcrn". Solche Bilder sagen uns nicht mehr zu.
Eine Ehreneirvähnung gebührt Karoline Mül-
l e r s  Wallis« Landschaft „Hohenegg bei Saais-
Fe°".
(Schluß folgt.)
stechung fehlte e« Severo an allen Mitteln. So
war er ratlos, miederholte aber immer wieder bei
sich, daß man den Unschuldigen nicht für die Schul-
dige auf der Galeere büßen lassen dürfe. Und ei
selber war, wenn nicht schuldig, doch sicherlich mit-
schuldig an dieser That, denn er hatte sie gewollt
und hatte sie geschehen lasse«! wenn Serafina sie
nicht begangen hätte, würde er sie begangen haben,
In solchem Kreislaufe bewegten sich seine Ge-
danken. Wenn er gewußt hätte , daß Serafina au«
dem Lande fort und in Sicherheit war, hätte er
vor Gericht aussage» können, daß sie die Mör-
derin sei, und man hätte Ndriano Micca dann
freilassen müssen. So aber durfte er das nicht
wagen. Vielleicht hätten die Sbirren sie dann doch
noch aufgespürt und eingebracht, und er war dann
der Verräter seines Weibes.
Noch ein anderes kam Seocro einmal in einer
Stunde des Grübelns : wenn er erst wußte, wo
Ccrafina war , konnte er sie und sich in Sicherheit
bringen und dann dem Gericht schreiben, wie alles
gewesen war und daß man Adriano Micca frei-
geben müsse. Dies bohrte sich förmlich in sein
Hirn. Es schien ihn» alle Schwierigkeiten am ein-
fachsten z» losen, Serafina sollte für ihre That
nicht zu büßen haben, denn es war eine der Rot
gewesen , s onst hätte sie sich schwerlich dazu ent-
schlossen, und nur die himmlische Gerechtigkeit sollte
darüber zu Gerichte sitzen. Aber auch l«n anderer
«chw«iz. «ivil«es«tzb«ch. Im Verlage von
Schmid u. Frau«!« in Berlin sind soeben von
Prof. Dr. Eugen Huber  verfaßte Erläuterungen
zum Vorentwurf des eidgenössischen Iustiz-Depar»
tements für das schweizerische Eioilgesetzbuch er»
schienen, und zwar ein erstes, das Pe r s o n e n »
und Famil i e n re c h t  enthaltendes Heft.
Den Erläuterungen zu einem Gesetzentwurf«
ist, wie der Verfasser ausführt, nach der Natur
der Sache eine dreifache Aufgabe zugewiesen : Sie
sollen die Vorschriften des Entwurfes in ihrem
Verhältnis unter sich und zum geltenden Rechte
erllären, sie sollen die Gründe angeben, aus denen
die Vorschläge aufgestellt weiden, und sie sollen
doch nicht außei acht lassen, daß es sich bei ihnen
nicht um die Erklärung geltender Gesetzestelte, son-
dern um eine füi die weiteren Beratungen wün»
schenswert« Aufklärung handelt. Sie sind also
„Kommentar", „Motive" und zugleich „Mate»
rial", mit dem die Bauleute an bei Gesetzgebung
weit« arbeiten »«den.
In einer wertvollen Einleitung spricht sich Plo»
fessoi Hub« aus über die Aufgabe der Gesetz»
gebung, die Arbeit derselben, über Sprach« und
Anordnung des Entwurfes, übel allgemeine
Grundsätze des Entwurfes und die Einleitung selbst.
Zum Personenrecht werden Erläuterungen ge>
geben Über die allgemeinen Grundlagen und die
Ausführung in den Einzeloorschriften, letztere be>
treffend die Einzelpersonen und die Körperschaften
und Anstalten. Der zweite Teil, das Familien-
recht, zerfällt in die Abteilungen: Eherecht, die
Verwandtschaft und die Vormundschaft.
Kantonale Nachrichten.
Ver». Nach dem Nerwaltungsberichte der
Fo rs td i i e l t i o n  hatten die Staatswaldungen
des Kantons Bern auf 1. Januar 1901 einen pro-
duktiven Bestand von 12,878 Hektaren mit einer
Giundsteueischahung von 14,255,412 Fr. — Die
Holzeinte eigab an Haupt» und Zwischennutzungen
61,603 Kubilmetei mit einem Biuttoeitiag von
1,029,217 Fi. - Fr. 16.70 durchschnittlich für
den Kubilmetel. An Rüst» und Tianspoitlosten
wurden 171,516 Fi. bezahlt, so daß ein Netto-
eitlag von 857,701 Fl. verblieb, gleich Fr. 13.92
per Kubilmetei. Das macht auf die Hektare Fi.
66.60 und eine Verzinsung des Giundsteuerlapi'
tals von rund 6 Prozent.
Die Gemeinde-, Koiporations- und Privat-
waldungen hatten auf Ende letzten Jahres eine
produktive Fläche von 79,285 Hektaren.
Die Jagd  ergab letzt es Jahr für den Staat
einen Netto-Ertrag von 41,442 Fr. nach Abrech-
nung der Unkosten und des 11,020 Fr. betragen-
den Anteils der Gemeinden. Nach Schätzungen
der Wildhüter hatten die Bannbezille einen Wild«
bestand von 1070 Gemsen und 76 Rehen.
Die F is c h e r e i  trug brutto 14,56« Fr. und
netto 4574 Fr. ab. Auf die einzelnen Seen be-
zogen, «gaben die Patenttaicn 870 Fr. für den
Vielersee. 380 Fr. für den Thuner und 280 Fr.
für den Biienzelsee; es sind dies jedenfalls ganz
verschiedene Ergebnisse, wenn die Rechnung 2894
Fi. füi Hebung der Fischzucht und 6576 Fi. fül
Aufsicht«- und Bezugslosten auffühlt.
Schweiz.
sollte zu Unrecht darum leiden. Und er selber
wäre, so innig er an der Scholle Erde hing, auf
der er heimisch war, gern mit ihr übers Meer
gegangen, wenn ei nur wiedei mit ihl zusammen
sein sollte und dies alles hiei neigessen durfte.
Nach Brasilien und nach Argentinien wanderten
oft genug Leute aus der Gegend hier aus, wenn sie
kein Dach mehr über dem Kopfe hatten, oder ihr
Glück versuchen wollten, und immer noch hatten sie
günstige Berichte von dort in die Heimat ge-
schickt. Freilich : wo Serafina finden? An der
Ratlosigleit hierüber scheiterte alles. Kein Le-
benszeichen kam von ihr und nichts deutete auf
ihre Spur. Eeoero hatte oft die abenteuerlichsten
Pläne, um sie ausfindig zu machen. Bald wollte
er nach Eiriano zur alten Teresa, um sich wahr-
sagen zu lassen, wo Serafina sei, bald dachte er
an einen öffentlichen Aufruf in den Zeitungen;
aber da« eine wie das andere verwarf er wieder,
weil er leinen» Menschen verraten wollte und
konnte, daß Terafina ihn heimlich verlassen habe.
An die große Glocke nun gar wollte er sein Un»
glück nicht hangen; noch muhte ja niemand hier,
was es mit Eerafina« Fortsein eigentlich auf sich
hatte. Und melden würde sie sich wohl auch nicht
einmal selbst, wenn sie seinen Aufruf zu Gesicht
bekam.
Eines Tages ging er in seiner angstvollen Un»
ruhe zu Padre Gi«»chinu, dem Priester. Es war
» ^bonnnnentsprnse :
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An Eisenerzgebühren wurden fül 44,218 nach
Ehoindez <Iura) abgeführte Hektoliter Erz Fr.
3545.44 (8 Rappen per Hektoliter» bezogen.
— Aus Spiez schreibt man den „Ba5l. Nachr," :
Die Feier zur Eröffnung der E p i ez - F r u t i »
gen «B ahn  hat seinerzeit der Presse zu reich-
lichen Betrachtungen Stoff gegeben. NaHoem nun
die bei dieser Feier gehaltenen Reden verklungen
sind und die Linie ihrem regelmäßigen Betriebe
übergeben ist , wird es auch weiter« Kreise inter«
essieien, wie es eigentlich um die Frequenz dieser
mit schweren Opfern erlämpften neuen Verkehrs-
linie steht. Eingezogenen Erkundigungen zufolge
hat die bisherig« Frequenz in den leitenden Kiei»
sen überrascht und di« Gemüter mit guter Zu»
verficht erfüllt, so bah heute b«i uns mehr denn
je optimistischen Anschauungen Raum gegeben wild.
Die Thatsache, daß die 2piez»Filliig«n-Bahn eines
solchen Besuches sich erfreut, liefert einen Beweis
dafür, dah die unvergleichlichen Naturschönheiten
des Frutigthales und des Kienthales, insbesondere
d« idyllisch«« Blausees und des romantischen
Oeschinensees, von der Touristenwelt in vollem
Matze gewürdigt weiden, und daß dies« bisher
etwas abgelegene Gerbirgslandschaft mehr und
mehr zu «wem bevorzugten Ziel des Flemden»
verleb« werden wird.
— Dei Regitiungsrat des Kantons Bern hat
beschlossen, den Bewohnern des Gemeindebezirls
V t i e d e l b i p p  im Hinblick auf die daselbst Herr»
schende Blatternepidemie di« Rechtswohlthat eine«
dreimonatlichen Rechtsstillstandes zu teil weiden
zu lassen. Der Vundesrat hat im Sinne des Art.
62 des Betreibungs» und Konlursgesetzes seine Zu»
stimmung ausgesprochen.
— Im Dorf« Os i ei m u n d i n g e n  brach am
Samstag nachmittag Feuer aus, das in lürzest»
Frist drei Häuser ergiiff. Die Bern« Landspritze
und die Feuerwehren der übrigen benachbarten
Gemeinden gingen zur Hülfeleistung ab. Bis zum
Redaltionsschluß war nichts Genaues zu erfahren.
— L a n g e n tha l  <Koil. o. 9. ds.) Der
mit einem Aufwand von ca. 120,000 Fl. erstellte
Nnbau zur Bezirlslianlenanstalt Langenthal wurde
heute in Gegenwart von etwa 6V offiziell Ge»
ladenen und einem schönen Teil dei hiesigen Be»
völlerung sein« Zweckbestimmung übergeben. Herr
Oberst Cugelmann überreichte mit trefflichen Wor»
ten namens der Hauptversammlung der von den
unteistützenden Gemeinden gewählten Delegierten
die Schlüssel, welch« Herr Dr. Bmlhalter, Di»
leltionspräsident, in ebenso gediegener Ansprache
entgegennahm. Nach dem Weihegebet des Orts»
pfllllels Hrn. I. Blaser, erfolgt« die Besichtigung
der vielen aufs vorzüglichste eingerichteten, hellen
und sonnigen Räumlichkeiten. Jedermann über«
zeugte sich, daß die ausführenden Organe vom
Grundsatz ausgingen: Für unsere Kraulen ist das
beste gerade gut genug. Besonderes Interesse er»
weckte der neue, von der Firma F. Büchi u. Sohn,
Optiker in Bern, gelieferte Röntgen»Appaiat. Die
Feier, welche dank der schönen Witterung im An-
staltsgaiten stattfinden konnte, wurde durch meh-
rere passende Gesänge des Männeichoi« Langen«
tha! verschönert.
Luzern. Aus L uz e r n  wird gemeldet, man
trage sich in dortigen Kreisen mit dem Gedanken,
Di. Arnold Otts Drama „Karl der Kühne und
die Eidgenossen" auch in Luzern aufzuführen. Fer-
ner frage man sich, ob man es nicht wagen wolle,
in vier bis fünf Jahren das eidgenössische Sän-
geifest zu übernehmen, das seitens des Central-
lomitees schon seit mehreren Jahren wieder gerne
Luzein zugewendet worden wäre.
— In L uze i n  fiel dieser Tage ein Knabe A,
in die Reuß und tonnte von seinem Vater nur
dadurch gerettet weiden, daß derselbe schleunigst
ein Schifflein ablöst e <wobe! das Kettelein ze»
brach) und dem Knaben nachfuhi. Wer hernach
dem Vater des Knaben wegen dieses Ketteleins
die gröbsten Vorwürfe machte und meinte, der
Mann hätte zuerst um Erlaubnis für das Echiff-
lein fragen sollen <!!), ist der Eigentümer des letz-
teren, ein Rentier Normann-Schumann auf der
Musegg in Luzein, dem für sei» jchofles Verhalten
von der Luzernei Jungmannschaft am Abend des
8, August eine solenne Katzenmusik dargebiacht
wurde. — Wei hilft sammeln, um diesem annen
Rentiei ein neues Kettelein zu taufen?
Vaselland. Dei Landiat hat das Gesetz «bei
die o b l i g a t o r i s c h e V i e h  v e i s i c h c r  ung
einstimmig angenommen. Es bestimmt, das; i» jeder
Gemeinde eine Vichuersicheiiingskasse gegründet
weiden mich, sob ald zehn Ninduichbesitzel es licr-
langt hlil'fn »nd in dci al?da„n cinzulicinfondc»,
Versammlung mehr als die Hälfte der Besitzer
von dauernd in der Gemeinde eingestelltem Rind-
uieh dafür stimmen. Dieser Beschluß ist für sämt-
liche Rinduichbesitzer dei Gemeinde verbindlich.
Das Gesetz soll nach der Annahme durch das
Voll mit 1902 in Kraft tietcn.
ein Wochentag und schon fast dunkel, als er in
sein«»« Arbeitsanzug, gerade so , wi« er aus den
Brüchen kam, in das Pfarrhau« cintiat , das der
Kathcdial e gegenüber lag, Ei wußte gar nicht,
was er dem Priester sagen sollte , ei halt« sich
nichs übeilegt odei zuiecht gemacht, er wollte auch
nicht einmal beichten. Nur einmal zu einem Men-
schen sich ausspicchcn mußte ei, oder es lnachle
ihn um. Und cr hatte leine», als den Piiester,
Wen» dci ihm nicht raten tonnte, mußte cr hin»
gehen und Eüiafina suchen bis ans Ende dci
Welt ,
Padic Gioacchino empfing den Etcinallicitei
in seiner schmieiigcn Haussoutane , mit der er eben
von seinem Abendessen aufgestanden war. Ein
paar frische Weinflccke waren noch darauf und im
Zimmer loch es noch, Knoblauch und Tomaten,
Es wlli ei» gr oß aemachsenei, schöner Mann mit
schaifcn Zügen und llugen Auge», in mittleren
Inhrcn und von welttluaem Venchmen. „Mas
führt Dich zu mir, Seueio Rucca ?" fragte cr,
„ich habe Dich lange nicht mehr im Beichtstuhl
gesehen," Seine Ctirnc lunzclte sich,
Seueio Wichte cs nicht, wie ci anfangen sollte.
„Das, w as ich Euch sagen müchtc, Hochwülden,"
biachte ei endlich, seinen uciwettelten Filzhut zwi-
schen den Fingein drehend, heraus, „müchtc ich
wie ein Beichtgeheimnis angesehen wissen; sonst
darf ich nicht reden."
Walli«. G l e l s c h e r b r u c h b e i  S i m p e l n,
Die Regierung dieses Kantons hat eine Koni»
Mission niedergesetzt zur Abschätzung des Schadens,
der am 19. Mäiz d. I.durch den Gletscherbruch
bei Simpeln verursacht wurde. Diese Kommission
hat an Ort und Stelle die Verhältnisse genau
untersucht. Zunächst muhte die Oberfläche der
begiabenen Weiden genau bestimmt weiden ; wei»
ter verglich die Kommission die Steuerregister mit
den Verkaufspreisen der letzten Jahre. Dann erst
wurden endgültig die Schädigungen festgestellt,
die sich auf total 174,555 Fr. belauf en bei einem
Gesamtsteuerlapital der Gemeinde Simpeln im
Betrage von 1,228,150 Fr. Die Gemeinde oei>
liert 43,000 Fl., Private 131,555 Fr. Ein ein.
zigei Angehöriger wurde an diesem Unglllckstag
um 17,585 Fr. geschädigt : die Verlust e einiger
anderer betragen 10—15,000 Fr. Die Gemeinde
wird im Laufe dieses Jahres überhaupt schwer
geprüft. Denn außer von dieser Katastrophe hat
sie von Lawinen viel zu leiden gehabt und in
den Gemeindewaldungen große Verluste erfahren.
Nicht weniger als sieben Bewässerungskanäle sind
aus ein« weite Etiecke duich den GletslH»istuiz
unteibrochen worden. Diese Schädigungen sind
bei der ungefähren Schätzung des Schadens auf
175,000 Fi. nicht mitgerechnet! all« Alpen haben
unter der mangelhaften Zuleitung des Wassers in
den heißen Iulitagen dieses Jahres doppelt ge»
litte»! die Heuernte brachte darum einen sehr
geringen Eltlag. Man weih nicht, wie lange Wei.
den und Matten unter den hieiduich oeiursachten
Entbehrungen noch werden zu leiden haben. Auf
di« Trockne folgten 14 Tag« Regen und Kalt«!
was an Heu noch nicht eingebracht war, da« vtl>
faulte auf dem Halm.
Xe«««b»rg. Der Staatsrat veröffentlicht
einen neuen Entwurf für ein G e s e t z  über  di«
d i r e k t e n  E teue in. Hinsichtlich dei Vermö-
genssteuer unterdrückt d«r Entwurf die Tteuel-
befleiung von Vermögen unter 1500 Fr. Er
stellt di« Steuelpflicht fül das Mobiliar auf 60
Prozent des gegen Brandschaden oersich«lten Be-
trages fest und bestimmt für Mobiliar im Be-
trage von weniger als 2500 Fl. Steuerfreiheit.
Endlich sieht «l eine Besteuerung d« anonymen
Gesellschaften noi. Bei der Einkommensteuer ist
dei Betrag, den iedei Steuerpflichtige für Haus»
haltungslosten abzuziehen das Recht hat, von 600
auf 800 Fi. «höht worden. Für Feststellung der
Tteueifaltoien des einzelnen sieht der Entwurf
ein« Katasteischatzung der Liegenschaften vor,
welche durch eine Talationslommission und die
Gemeinderäte, in der Regel ohne Mitwillung der
Eigentümer, voigenommen und alle zehn Iahie
leoidieit wild. Gegen die Taiation ist ein Re»
luisrecht an den Staatsrat vorgesehen. Fül Fest-
stellung des beweglichen Vermögens und des Ein-
kommens behält der Entwurf die Selbsttaiation
des Steuerpflichtigen bei. Wer dieselbe nicht vol-
nimmt, wird amtlich taiieit, und zmai gilt hiei
die Regel, daß die Taiation des vorhergehenden
Iahies um 10 Prozent «höht wild.
Ausland
General Varaiier»
ist in Steizing, wo er Genesung von schwerem
Leiden suchte, gestorben. Der ihm das Genick ge-
brochen, Crispi, dürfte dem General jeden Tag im
Tode nachfolgen. Bekannt ist, daß Crispi, der an
der Spitze der Regierung von 1887 bis 1891 und
dann wieder seit 1893 stand, von dem Kolom'al-
unternehmen in Afrika Großes erhoffte und den
General Vaiatieii stets zum Vorgehen drängte,
ohne ihm gleichzeitig die nötigen Mittel zur Ver-
fügung zu stellen. Vom Beginn des Jahres 1896
an war die Lage in dei Kammei so, daß C i is p i
u n b e d i ng t  e i n e n  g r o ß e n  S i e g  b r a uc h -
te , wenn er sich länger halten wollte. Er tele-
giaphieite diingend an Vaiatieii und diesei ließ
sich oeileite», die A b e s s i » i e i  am 1. Mäiz 1896
bei A l >  ba Gari in a mit ungenügenden Kräften
anzugreifen. Er wurde vollständig geschlagen, ob-
gleich ei sein Leben persönlich einsetzte, um die
Niederlage zu verhindern. Die Schlacht war sehr
blutig ; auf italienischer Seite fielen die Generale
Albertone und Dadormida, sowi e die Obersten
Airagh! und Nomcio ; llicheidem fielen 15 Ma-
jore und 5600 Soldaten, dazu 4500 einheimische
ÄLtaiis ; 1500 Italiener wurden gefangen genom-
men, Die Abessinici sollen aber nicht weniger
als 10,000 Tote gehabt habcn. Nach den An-
gaben Varatieris zählte dic italienische Armee
im ganzen 17,500 Mann.
Die nächste Folge dieser Niederlage war der
Sturz Elisni?, der am 4, März seine Demission
gab. Eine weite re Fulgc war, daß Gcncial Ba-
catieii den Oberbefehl a» Gcncial Valdisseia ad-
geben mußte und eine Untersuchung gegc» ihn
eingeleitet wurde. Das Ergebnis dei Untersuchung
war das Urteil des Kriegsgerichts von Asmaia,
in welchem es heißt : Dic Gründc , die Geneial
Dei Priester s etzte sich und ließ seine piüfcndc»
Blicke über den Vurschc» hingehen, das Kinn in
dei Hand, „Du kommst also in Gewiss ensnot
zu mit, mein Sohn?" f ragte ci dann.
Das bejahte Eeueio hastig,
Padie Vioacchino ging, um die Thürc zu ue»
licgel», setz te sich dann nieder und ließ Seucro
nebe» sich niederlnicen, „Du siehst übel aus, mein
Sohn," sagte ci, „eileichtere Dein Gewissen, —
Du hast gut daran gethan, zu kommen."
Ccueio wurde es schl feierlich zu Mute, aber
die W orte wollten ihm nicht lummcn, — „Mein
Weib hat Euch gebeichtet, Padrc ," stotterte er
und blickte halb fragend, halb angstvoll zu dem
Piicstci auf.
Aber Padre Gioacchinu schüttelte den Kopf.
„Sie hat lange nicht gebeichtet."
Seuero winde immci vc rwirltcr. „Mcin Weib
ist fort, Hochwürdcn " stammelt e er.
Der Priester nmzcllc die Viauc». „Was soll
das heiße» ? Mit einem ander»?"
„Nein, nein!"
„We shalb also ? Spiich dcutlichei!"
„Wenn ich nur selber wüßte , Padic!"
„Du solltest es nicht wissen? Bist Du etwa
gelommcn, um es uo» mil zu erfahren? Habt
Ihr schlecht mit einander gehaust?"
Seveio zog den Kopf zwischen die Schulten,
ein, er lroch immer mehr in sich zusammen. „Ich
Baratieci zum Voimaisch und Angiiff veranlagten,
seien in keiner Weis« zu rechtfertigen. Varatieri
habe es während der Schlacht weder »erstanden ,
die Lage zu beherrschen, noch ihr eine wenig« un-
glückliche Richtung zu geben, noch auch eine Di«.
Position füi den Rückzug zu tiesfen. Die Anschul»
digung, Baialieri habe den Angriff aus Giünden
unternommen, die militälischen Erwägungen fern
liegen, sei nicht erwiesen : Varatieii selbst habe
im schärfsten Feuer gestanden und habe sich als
letzter zurückgezogen. Er habe momentan die Aus-
übung des Kommandos unterlassen, dasselbe aber
nicht freiwillig abgegeben. Ein Dolus oder eine
wissentliche Nachlässigleit sei nicht vorhanden, wes-
halb eine strafrechtliche Verantwortlichkeit Bara»
tieiis ausgeschlossen sei ; das Gericht könne aber
nicht unteilassen, zu bedauern, dah die Leitung in
einem so ungleichen Kampfe und unter so schwie-
li gen Umständen einem General anvertraut wurde,
der sich den Erfordernissen der Lage zu wenig ge-
wachsen gezeigt habe. Baialieri wurde also außer
Verfolgung gesetzt; doch nahm er noch in dem«
selben Jahre seinen Abschied.
«»ßl«»>.
— Ein Augenzeuge del f u r c h t b a r e n  Ei»
p l os i o n  in Na tum , üb« die seiner Zeit be-
reit« in Kürze berichtet worden ist, erzählt fol.
gende Einzelheiten über diese Katastrophe : Am
25. Juli ooimittags luiz vor 12 Uhi erfolgte hier
beim Umstauen von gefüllten Minentorpedos auf
bisher unaufgellärte Weise eine kolossal« Eiplo»
sion. Eine Panik eigiiff all« in d«r Nähe des
Forts wohnenden Bewohner, denn es legnete in
den daiauffolgenden Minut«n von schweren Stei»
nen und noch schwereren Eisenteilen, durch di«
außei zahlleichen Soldaten auch «ine große An-
zahl von Cioilp«lson«n tödlich verletzt und viel«
andeie verwundet wurden. Das Schießen nach
Scheiben wai geiade beendet, und die Militär»
lapelle «schien, um, wie üblich, die Soldaten mit
Musil nach der Kaserne zu begleit«», als die Ei°
plosion stattfand. Dadurch wuid« die Zahl der
Verunglückten erheblich veimehit. Der im Um»
lreis des Unglücksfalles liegende Stadtteil gleicht
einer duich lang« Zeit einem feindlichen Vom»
baidement ausgesetzten Stadt ; fast sämtliche Fen-
stelscheiben sind zertrümmert. Dächet und Wände
duichlochelt, Teleglaphen. und Telephonleitungen
liegen auf dei Stiaße, und ihre eisernen Träger
sind spiralförmig aufgerollt. Einem nicht weit von
der Unfallstell« liegenden russischen Dampfe! wul»
den duich ein schweres Eisenstück zwei Decks durch»
schlagen und der «ist« Offizi« schwel vnletzt. In
velschiedenen Comptoiis fielen die Decken ein, und
nur durch wundeibaie Glückszufälle lamen dab«i
tödliche Veilehungen nicht voi. Ganz Balum ist
in Trau«!.
Ein bewundtlungswüidiges Beispiel von Dis -
c ip l in  bei der russischen Armee ist nachstehen»
der Vorfall. Keine Hundelt Schritte von der Un-
fallstelle stand ein Posten, welcher durch die Ei-
plosion zwar niedergewolfen, sonst aber nur durch
den Verlust eines Fingers verletzt wurde. Der
Verwundete sollte nachträglich abgelöst weiden,
weigeite sich aber, seinen Posten zu verlassen, da
er, laut empfangener Instrultion, nachdem der
Unteroffizier dei Mache, welcher ihm den Posten
zugewiesen, bei dem Unglück getötet war, nui
durch kaiserliche Ordre seines Dienstes enthoben
werden könne. Alle Cinspiachen der anwesenden
Offizieie halfen nichts, und so wurde nach Peters-
burg telegraphiert, worauf am nächsten Vormit-
tag die Antwort mit der kaiserlichen Bestätigung
der Ablösung des Postens eintraf.
Kleine Zeitung.
' Di e Ha u s ha l t u n g  d e rZ u t u nf t .  In
einem für die „North American Review" ge-
schriebenen Artilel schildert H. G. Wells ein dienst-
mädchenloses Paradies, die Haushaltung der Zu-
kunft. Die Einrichtungen der Zulunftswohnung
mache» das Dienstmädchen entbehilich, ja ge-
radezu übeiflüssig, weil eben leine Arbeit für die-
ses zu thun ist, Centralheizuna, Aufzuge, e!et°
irische Beleuchtung, automatische Fensterreini-
glmgsvoriichtungcn, Abstäubung duich Luftzug
und eine Menge anderer Verbesserungen lassen das
Bettmachen und „das bißchen Kochen" als die
einzig übrigbleibende Hausarbeit erscheinen. Das
Taf elgeschirr wird durch Aufgießen einer chemischen
Lösung gereinigt, und dei elektrische Kochherd
wird das Koche» als cine unterhaltliche Spielerei
erscheinen lassen. Zu diesen Zutunftstraumen de«
Herrn Wells bcmertt ein amerilanisches Blatt :
„Leider velgißt der Verfasser im« z» sagen , ob
auch die Kindci, zumal die Säuglinge, duich Auf-
gießen einer chemischen Lösung gereinigt und dic
Windeln geiade wie die Fenster automatisch ge-
waschen weiden sollen. Auch ob das Baby durch
eine von einer Centialstelle gelieferte Kraft im
Schlafzimmer auf- und abgetragen wird, ist in der
fürchte, es liegt cinc Blutschuld auf ihi," mui-
melte ci.
Der Pricstei sah zu ihm herab, als ob er
nicht recht gehört habe odci als wolle er sich
dav on Ubcizeugen, daß der Beichtende dort unten
bei klarem Veistande sei. „Weißt Du auch, was
Du da ledest?" fragte er strenge, — Dann fiel
ihm der Moid ein, der in seiner Gemeinde vei-
übt worden war, und daß ma» auch Eeveio Rocca
ueihört hatte, wei! Aiistide Vomeio mit dessen
W eibe schön getha» hatte, wie mit vielen anderen.
Und ci dachte daian, daß Adiiano Micca seine
Schuld leugnete, die auch weder durch Zeugen, „och
durch untrügliche Indicien zu erweisen war , Er
selbst hatte ihn im Gefängnisse ermahnt, zu ge-
stchen, hatte ihn aber nui seine Unschuld mit allen
Eiden bellnstigen hüic», Hicr lag vielleicht die
Lösung des Geheimnisses, das Ubci dei Blut-
that noch immer schwebte, und wenn el zui Auf-
hellung desselben beit rug, erwaib ei sich Vei-
dienste, die icichc Früchte tragen winden. Schon
dic Befleiung eines Unschuldigen mußte ihm hoch
nngeiechnet meide» bei tiichlichen und weltliche»
Behörden, <Forts, folgt,>
Mmor.
— Ung l ü c k sf a l l .  Kommis. „Ich möchte Sie
um Ziilaqc bitte», Hcri Prinzipal, ich habe mich
Tchildeiung des dienstmädchenlosen PaiadiesüÄ
nicht augegeben."
' Giü n d l ic h  t o t .  Das Beziilsgeiicht Zo>
fingen hat den im Jahre 179? gebornen und
längst verschollenen Samuel Stammbuch von
Ucrlheim, fiüher in Etaffelbach, feierl ich tot er>
llärt. So wollte es der Buchstabe des Gesetzes !
«Lokales»
Verner 3aal<»a»gcsellschast. Nach dem be-
stehenden Projekt für den Umbau des alten Stadt-
theaters zu einem modernen großen Vaiiüt5«Eta-
blissement würden, nach einem in der „N. Z. Ztg."
enthaltenen Berichte, das jetzige Stehpaiteire und
die amphitheatralisch aufsteigenden Sitzplätze des
alten Theaters verschwinden und einem neuen
.eucisichercn Fußboden Platz machen, der auf di«
gegenwärtige Bühnenhohe zu heben wäre. Damit
könnte unt«r dem Saale «in aroher freier Raum
gewonnen werden, der auf die Hotelgasse ausmün-
det und den direkten Theaterverlehr vermittelt.
Von hier aus würde man auf zwei breiten Treppen
in den neuen Zuschauerraum gelangen, der etwa
450 Personen Platz böte. Die jetzige erst« Galerie
vermocht« — ebenfall« gänzlich verändelt — «twa
200 Pelsonen zu f»ss«n b«i Bestuhlung, wie sie für
Valwt6 vorgesehen ist ; bei Konzeitbestuhlung
lönnten, gegen 750 Personen plai«it welden. Di«
jetzige zweite Galerie wurde entfernt. Die Vühn«
erführe eine höherlegung um 1,20 Meter und
erhielte eine neue modern« Einrichtung.
Das Etablissement soll verschiedenen Zwecken
dienen. Mit den Vaiiötsooistellungen würden ab-
wechseln Konzerte, Produktionen und Schaustel-
lungen diverser Art. Während gewissen Zeitter-
minen soll das Theater den Vereinen und Gesell-
schaften, namentlich den Dramatischen, Gesang» und
Musilvereinen zul Beifügung stehen. Auch Ver-
sammlungen, Kommerse ,c. lönnten hier abgehal-
ten weiden.
Mit d«l GtseNfchafl des „Hotel de Musique"
ist ein vorläufig« Pachtoeitiag auf z«hn Iahi«
abgeschlossen woiden. Das auf 150,000 Fi. an-
gesetzte Gesellschaftslapital wild eingetlilt in 300
Aktien ä 500 Fr., die auf den Namen des B«>
sitzeis lauten.
(Kon.) Das Heminar für Haushaltung»«
lehrerinnen, vom s c h w e l  z. g e m e i n n ü t z i -
gen F i au e n v eie i n  ins Leben gerufen, er-
freut sich eines immer weiter gehenden Interesses
in unserem Volt. Letzten Mittwoch den 7. ds.
fand in den Lokalitäten der Dienstbotenschule die
Prüfung der fünf Kandidatinnen im Han d a r -
be i ts  f a c h e  statt. Die laut Aussage d« sach-
kundigen piüfenden Damen. Fl. Vlaf, Selun»
darlehieiin, und dei Eipertin Fil. Küffei, sehr
eifieulichen Resultate sichein den Aspiiantinnen
das Patent einer A r b e i ts l e h re r i n .  Neben
den reichhaltigen dem Pensum entsprechenden Ar-
beiten lagen noch hübsche Produtte auf, wie nütz-
liche Kleidungsstücke verschiedener Art. Ebenso
wurde im Echnittmusteizeichnen und Methodik
Gründliches geleistet. Da am 14. ds. die Haupt»
Prüfung stattfindet, wobei außer den Handaibeiten
noch selbstfabiizieite Küchenpiodulte ausgestellt
weiden, ist jedeimann, der Interesse an diesem
Bildungsinstitute unser Töchtei nimmt, Gelegen-
heit geboten, von den Leistungen und Kenntnissen
dei Schülerinnen des eisten schweizeiischen Haus»
haltungsseminais Einsicht zu nehmen. Zu dem
im September beginnenden neuen Iahreslurs ha-
ben sich 12 Schülerinnen angemeldet, von denen
jedoch nach einer Aufnahmeprüfung nur acht an-
genommen werden.
Her z»a»fmänn>sche Verein Nern, Sektion
des schwciz. Kaufmännischen Vereins, hat soeben
seinen 39. Jahresbericht pro 1. Mai 1900 bis
30. April 1901 ausgegeben. Das Gesamt-Iahres-
ergebnis der Fortbildungsschule stellte sich auf
durchschnittlich 71 Klassen mit 680 Besuchern,
effektiv 284 Teilnehmern mit 37,651 Teilnehmei-
stundc». An der Anstalt wirkten zusammen 31
Lehiei. Im Berichtsjahre erreichten die Total-
ausgaben für die Fortbildungsschule 20,261 Fr.,
wov on für Lehielhonoiare 15,293 Fi. Die Ein-
nahmen weisen 5830 Fi, Schüleibeiträge, 13,879
Franken Subventionen des Bundes, des Kantons,
der Gemeinde, des Burgerrates, sowie der Ve-
reine und Privaten auf. Die Sektion Bern zählt
gegenwärtig 394 Mitglieder, d. h. 37 mehr als
im Vorjahre und verfügt über ci» Vereinsver-
mügen von 4073 Fr. Die Sektion sowohl als
die Fortbildungsschule erfreuen sich guten Gedei-
hens.
<5i» Vrandausbruch. i! An der Zählinger-
straßc (Länggaßquartier) ist am Samstag morgen
fiüh ein Brand entstanden. Dei Lampcnschinn
einer Frau Gluor, Schicineis, fing Feuer ; die
Frau wollte denselben rasch entfeinen und iiß die
Lampe um, welche dann elplodieite. Der Brand
beschränkte sich nur auf das Zinmier, da dic Leute
verhnlatct." Chef : „Bedaure, ich bin für Unglücks-
fälle nicht vcraittwortlich, die mit meinem Geschäft
in keiner Bez iehung stehen."
für den I. August IWl
lelearamm der Pariser Vternwarte üb» den all«
aemewen Wi»»«ung«>Thlli«lt«: Warm ^ 'Gewittelieaenim We sten ,
Vroanose des TeNnr. Observatoriums in Vern»
Schwacher Wind, warm, lokale Gewüter odei Gewttte»»
legen,
Thermometroaraph auf de, Stelnwaltl Nein
vom 9, bl« Il>. Aussüst Minimum 2li,u, Minimum 14,4
«aubfroschprophezeiung
Füt den !2. Uugust:
Sonnte-?, warmes, zu Oewitierbildun«
geneigtes Wetter.
Witterunasproanosen
de« Hauses das Feuer löschten, Fcau Glaor er.
litt schwere Brandwunden : sie lam als Notfall
ins Inselspilal.
Ta« Wettfahrt« d e s  b e r n i s c h e n  Pon  -
t o n i c i - Fa h i o er e i nz  fand Sonntag vormil.
tags auf bei Aaie bei der alten Gipsieibe in
Anwesenheit eine« zahlreichen Publikums statt .
Da« meist e Interesse beanspruchte, wie immer,
d« Vau einer Schiffbrücke; nachmittags wurde die-
selbe von den Spaziergängern lebhaft frequentiert.
Abends fand im Restaurant Dalmazi die Preis.
Verteilung »lall ; die zehn ersten Paare sind fol-
gende: I. Valz und Beer. 2, Heuen ^no Pfislcr.
3. Etauifer und Engel. 4. Thönen und Käser»
mann. 5. Wäusli und Probst. 6. Ulrich und
Elismllnn. 7. Wyler und Fuhrimann. 8. Wenger
und Tschannen. 9. Iost und ttchrli. 10. «rebs
und Thönen. — Im ganzen fuhren 34 Paar« -n.-
schauturnen. -'> -  Das zu? Feier der Ein-
weihung der neuen Turnhalle im Schwellenmät-
teli veranstaltete Schauturnen des mittelländischen
Bezirlsturnverbande« wurde durch das Gewitter,
das nachmittags über die Stadt zog, einigermahen
beeinträchtigt, darf aber trotzdem al« gelungen be-
zeichnet werden. Von bei Aufstellung einei Rang-
ordnung der einzelnen Vereine wurde Umgang
genommen; die Qualifikationen weiden den Tel.
tionen direkt mitgeteilt. Die Rangordnung im
Einzelw ettlampf ist folgende :
« u ns t t u r ne n :  1. Zürcher. Fich. Bern«
Bürger (117,5 Punkte). 2. Verger. O., Bern-
Stadt (116). 2.2 Merg, Nud., Bein-Vürger
<110). 3.!' Steichi, Theod.. Vein-Stadt <110).
4. Seiler. Hans, Bein-Büigei <108)) Luginbühl.
Franz. Lorrain« (107,5). 5. Müller. Arnold.
Bern»Bürger (107). ß. Vaumgartnei, Emil,
Neln»Ttadt (106,5). ?.u Gerber, Ernst, Lorraine
(105.5). ?.b Seiher. Hans. Vein-Vüigel (105.5).
8. Echwarzmann, Gottlieb, Loy«ine (104,5). 9.
Vanz. Ernst. V«n»Kaufleuten (103). 10.., Ger-
ber. Ernst, Lorram« (101). 10.d Neuhaus, Paul,
Bern-Viütli (102). Ii ll Schindler. Ernst, Nern-
Grütli (101,5). Ii.d Thommann. Otto, Llliraine
(101,5). (Die im gleichen Rang stehenden Namen
sind alphabetisch geordnet.)
Na t i o n a l t ur n e n :  Peyer, Ernst. Bern-
Stadt <1I8). 2. Forestier. E., Bern-Bürger
(112.5). 3. Bühl«. W.. Bern-Bürger (111,5).
4. Rossi, E.. Bein Bürger (110). 5. Mischl«. H.,
Bern-Stadt (108). 6. Etuder. R.. Bern-Stadt
(107). 7. Müller, Nrn., Vein-Vüiger (106).
6. Frey. Eugen. Bern-Stadt (104,5). 9.^ l Ienzer.
G.. Vern-Grütli (103,5). 9.d Luginbühl. F., Lor-
raine (103,5). 10. Zumbühl. L.. Bern-Stadt
<103>. 11. Tchmid. Rob.. Bern Stadt (101,5).
Leider ist, ein Unfall zu bellagen, indem F.
Zürcher vom Bürgertuinverein, der im Kunst-
turnen den ersten Rang einnimmt, beim Weit-
sprung ausglitt und den Arm brach.
G«mti>,l»erat«verhan>lungen. (Sitzung o.
7. August 1901.) T i a mw a y b e t l i e b .  Die
in Aussicht genommene Haltestelle bei dem neuen
Postbureau unter der Kornhaushalle wird als
fatultatioe Haltestelle errichtet, d. h. es soll dort
angehalten werden, sobald ein oder mehrere Fahr-
gäste es verlangen.
Tu r nha l l e  und T u r n p l at z  auf  dem
Ec hw e l l e n m ä t t e l i .  Die von der städtischen
Schuldirettion aufgestellten Vorschriften betreffend
die Besorgung des Abwartdienstes weiden gutge-
heißen und in Kraft gesetzt. Eiemplare dieser
Vorschriften werden den Turnvereinen durch die
städtische Tchuldircltion zugestellt weiden.
Meurste Machrichten.
Würbethalbahn. Die Eröffnung ist auf
Dienstag den 13. August angesagt worden. Ein
Eitiazug führt um 1 Uhr die Ehrengäste von de,
Station Weißenbühl nach Wattenwyl. Ankunft
in Buigistein-Wattenwyl 2 Uhr 20; Abmaisch
nach Wa ttenwyl 2 Uhr 30. Beginn des Banketts
im „Bären" daselbst um 3 Uhr 15. — Rückfahrt
der Festt eilnehmer 7 Uhr 15, Ankunft in Vern-
WoisMbühl 8 Uhr 10. — Tenue: Rcisetieid.
Her Vrand in Dstermundigen. Nach per
sonlichem Besuch der Brandstätte können mir (in
Ergänzung unserer Mitteilung unter den kan-
tonalen Nachrichten) von dem am Samstag nach-
mittag in Ostermündigen stattgehabten Brande
folgendes berichten :
Um 1>'. Uhr brach im Stock!» des hauies
wiener, das sich fast mitten i»> Dorfe, linls an
der Str aße Ber»°Deifjwyl befindet, Feuer aus.
Das Haus war von vier Parteien, von denen nur
eine nicht arm genannt weiden kann, bewohnt, Von
der Habe dieser Leute konnte das meiste gerettet
w erden i es war nicht alles versichert, Das Feuer
ergriff sehr rasch alle Teile des Hause«. Die Ostcr-
mundigei Feuerwehr und viele hülfsbereite Leute
waren mitt en im Löschen und Retten, als man
auf dem Dache eines Doppelhauses, das sich 160
Meter südöstlich dieses erst en Feuers weiter oben
im Dorf« befindet, züngelnde Flammen bemerlte.
Brennende Schindeln waren von einem nur schwa-
chen Luftzuge über zw ei mit Ziegeln gedeckte hän-
ser auf das Schindeldach dieses Hauses getragen
worden. Auch hi« wurde von herzhaften Män-
nern sofort ans Rettungsmerk gegangen ,- wähiexd
die Bewohner ihie Barschaft retteten, wurde innei»
halb kurzer Zeit Vieh und Schweine losgebunden
und dns Mobiliar in Schcrhcit gebracht. Der
Besitzer des einen Teiles des Hauses , Aegertc r,
hatte seine Habe versichert, nicht abel der Besitzer
des anderen Teiles, Horst , welcher erst seit kurzem
sich hiei «ingefauft hatte ; lctztner erleidet durch
den Brand ziemlichen Schaden, Die nicht uei-
ficherte , zum Teil eist eingebrachte Einte ist vei-
nichtet worden. Auch dieses zweite Feuci ver-
nichtete das Doppelhaus vollständig. Ein drittes
von letzterem ca. 60 Meter entfernte Haus Lüthi
wurde angebrannt, konnte aber gerettet werden .
In unmittelbarer Nahe beider Feuerherde befan«
den sich große Holzvonäte und Holzhäuser. Die
MW Strohhüte zu WM hmWhten Preisen
Butgeschäft »»r»»r«3K. Spitalgaffe 28.
Feuerwehren arbeiteten mit beroundeinswertem
Eifer und Geschick. Ihre Arbeit wäre aber ver»
gebens gewesen, und die Katastrophe eine furch»
lcrliche geworden, wenn der Wind die Ausbrei-
tung des Feuers durchgczwungcn hätte. Bei den
Rettungsarbeiten verunglückte ein Feuerwehrmann
Stctücr durch eine Luialion der Achsel. Es ei-
schienen die Feuerwehren von Ostermundigen, Völ-
ligen, habstetteu, Iltissen (diese waien die eisten
auf dem Platze), sseienberg, Ltettlen. Pechigen,
Sinneiinaen, Muii. Waldau und Bern.
5(bml«Ntebe celegnmme
V i o i  2 ,10. ds. In der heutigen Vormittag«»
sitzung des internationalen Äongresse« für Schutz
des lit terarischen und künstlerischen Eigentum«, die
oon 9—12 Uhr dauerte, wurden die Forderungen
und Interessen der Künstler einer längeren Di«>
lussion unttlVlllfen. Zunächst besaht« sich der Kon»
gnh mit den Weilen des Kunstgewerbe«. Nach
einer langen, lebhaften Debatte wurde neuerdings
dem früher schon geäußerten Wunsche Auzdruck
gegeben, es möchten sämtliche Werke der graphi»
schen und plastischen Künste nachdrücklich geschützt
werden. Ferner wurde die Meinung ausgesprochen,
dah die Weile dieser Kategorie, sofern sie de«
Künstler« Un»eischnft tragen, als lünftl«lisch«
Werke aufzufassen und als solch« zu schützen seien.
Nach Anhörung eine» Belichts über die Verlags»
vertrag» für lünstlerische Weile beschloß der Kon»
«eh. «ine Kommission einzusetzen, die den Auf»
trag erhält, einen Vertragsentwurf für fragliche
Materie auszuarbeiten, mit besonderer Berücksich-
tigung der Bilder und Skulpturen. Ferner hielt
der Delegierte Mllck au« Paris einen Vortrag über
Mahnahmen gegen falsche Unterschriften, worauf
der Kongreh den Wunsch äuherte, es möchten Fälle
von Betrug, begangen durch Unterschiebung oder
Abänderung oon Namen oder Zeichen, in allen
Ländern mittelst Epecialgesetzen bestraft werden.
Fil isur , 10. ds. Durch einen Einsturz am
Ausgange de« Kehltunnels von Vreifenstein bei
Filisur sind gestern Freitag ein Mann sofort ge-
tötet und elf Arbeiter im Tunnel eingeschlossen
worden. Man traf sogleich Anstalten, um ihnen
hülfe zu bringen. Während der Rettungsarbei-
ten fand ein Nachsturz statt. Seltionsingenieur
Probs, der die Arbeiten leitete, wurde so un-
glücklich getroffen, dah er nach kurzer Zeit seinen
Verletzungen erlag. Die eingeschlossenen Arbeiter
waren bis am Abend befreit.
Vie Eenienarseier in sch«ffha«se«.
S c h a f f h a u s e n, 10. ds. Am Freitag abend
herrschte in der prächtigen, 3000 Personen fassenden
Festhütte, in Anwesenheit der Ehrengäste, wo»
runter auch verschiedene Mitglieder d«5 Bundes«
gerichtes, sowie der schweizerische Gesandte in Pa-
ris, Dr. Lardy, sich befanden, bis tief in die Nacht
hinein reges Festleben. Die Konstanz« Regiments»
musil, welche schon den ganzen Nachmittag beim
Festspiel mitgewillt hatte, gab ein Konzert. Die
Stadt ist prachtvoll dekoriert. Leid« soll sich
gestern abend am Schluß des Festspiels beim
Schießen ein Unfall ereignet haben, wobei «in
Kanonier am rechten Arm schwer oeiletzt wor-
den sein soll.
Sc h a f f  Ha u s e n , 10. ds. Kanonendonner
und Musil verkündeten am Samstag früh sechs
Uhr den offiziellen Beginn des Festes. Wolkenlos
wölbt sich der Himmel über der prächtig geschmück-
ten Feststadt. Um 10 Uhr traten die Ehrengäste
und die Zugsteilnehmer vor dem Rathaus auf
dem Heirenacker zusammen, um eine halbe Stunde
später in festlichem Zuge durch die Straßen der
Stadt zu ziehen. Den Zug eröffnete eine Abtei»
lung Kavallerie und Infanterie. Im Zuge be-
merkte man die Kadetten und Studenten, die Ver«
tietei des Bundesrates, Zemp und Müllei, mit
W eibel, dann die Vertreter der eidgenössijchen
Rate und des Bundesgenchts, die Delegierten der
Kantonsiegierungen, Ehrendamen, die Behörden
von Stadt und Kanton Echaffhausen, die Komi-
tees, die zwölf Zünfte mit Bannern und die Vei-
eine und Gesellschaften dei Stadt mit 45 Fahnen,
im ganzen etwa 3—4000 Pers onen beiderlei Ge-
schlechts, nebst vier Musilcorps. De» Schluß des
Zuges bildete eine Abteilung Infanterie.
Nach Ankunft des Zuges auf dem Festvlatz
sangen die vereinigten Männeichörc von Schaff-
Hausen, worauf Negiellmgsral Dr. 3 iahn die
Gäste im Namen des Volles und des Kantons
Schaffhausen begrüßte. Der Redner erinnerte an
die Geschichte des Kantons und an die Gründe,
die ihn bewogen, sich dem Bund der Eidgenossen
anzuschließen. Sodann gab ei der Freude Aus-
druck, die der Kanton Schaffhausen darüber em-
pfinde, daß es ihm beschienen gewesen sei, unter
dem Schütze der Eidgenossenschaft ein kräftiges,
lebensfähiges Etaatsgebilde zu werden, das ohne
Schuldenlast seine Aufgaben erfüllen könne.
Im Namen des Bundesrates sprach sodann
Bundesrat Z e m p ,  der an die Geschichte bei
Eidgenossenschaft erinnerte und insbesondere an
ihre Gründung und Vergrößerung. Er betonte
auch die schlimmen Zeiten, welche die Eidgenossen-
schaft durchgemacht hat, und wies darauf hin,
daß man der heutigen Jugend diese düsteren Blät-
ter der vaterländisch«« Geschichte nicht vorenthalten
dürfe. Man müsse der Jugend vielmehr immer
die Fehler vor Augen führen, welche von den
Altvoidcin begangen worden sind. Redner be»
glückwünscht den Kanton Schafshauscn zu seinen
Errungenschaften, zu seinen berühmten Männern
und zu den Ve rtretern, die er jeweilen in die Räte
der Eidgenossenschaft aboidnet. Die Hauptauf-
gabe der Eidgenossenschaft, erklärt Bundesrat
Zemp, sei die tüchtige Ausbildung unseres Mili-
täiwesens. Redner schließt mit dem Wunfche, daß
vepescdenllienzt
das schwe izcryche Vaterland unter dem Schulz«
Gottes noch lange glücklich fortgedeihen möge.
Für das Mittagsbankctt war die ' Festhalte
vollständig beseht.
2 c h a f f h a u s e n , 10. ds. Am Mittagsban.
lett sprachen dei Präsident de« Schaffhauser Kan
tonsrates Volli, bei den Toast auf das Vaterland
ausbrachte, Etänderat Reichlin, der namens bei
eidgenössischen Räte den Kanton Schaffhausen zu
der Feier beglückwünschte, und Bürgermeister We°
bei von Konstanz, der die gute Freundschaft hoch-
leben ließ, welche zwischen Konstanz und Kanton
und Stadt Schaffhausen besteht. Um 3 Uhr de-
gann die haupiauffühiung des von Dr. Arnold
Ott verfaßten, dieiattigen Festspiels mit Musik
von Karl Flitner. Die Regie hatte Herr haug,
Professoi an der Kantonsschule. Am Festspiel
beteiligen sich über 1200 Personen, woiunt« viel«
Beiittene. Alle Kantonsteile haben Leute zum
Fest spiel gestellt. Dei Zuschaueiraum. der 11,000
Plätze hat, war dicht besetzt und an den hängen
hinter dem Festplatz schauten noch Tausende dem
erhebenden Festspiel zu. Alle Alte, vor allem
der zweit e, fanden brausenden Beifall. Am Schluß
wurden dem Dichter, sowie dem Regisseur Ooa>
tionen dargebracht und Lorbeerkränze überreicht,
Abends entfaltete sich in der Festhalte bei Kon-
zert und turntiischen Piodultionen bewegtes Fest-
leben.
Sc haf f  Ha u s e n , 11. ds. Bundessei».
Wählend gestern 2am«tag abends die Festwogen
in bei Festhalle hochgingen bei einem flotten Kon-
zert dei Konstanz« Regimentzinusit, gesanglichen
Produktionen und Vorfühiuna von Marmorgiup-
pen, die besonders grohen Eindruck machten, zog
ein majestätisches Gewitter mit heftigem Regen
über die Feftstadt. Die Delorationen haben je»
doch, wie sich am Sonntag früh herausstellte,
nicht stall gelitten. Am Sonntag wölbt« sich
wieder ein tiefblau« Himmel üb« dei Feststadt.
Auf veischiedenen Plätzen dei Stadt wurde.» in der
eisten Morgenfrühe Choiäl« gespielt und um 10
Uhr begann der Festgottesdienst mit einer Predigt
von Pfarrer häderli, in Anwesenheit eines zahl»
reichen Publikums.
Sc haf f  Ha u s e n , 11. ds. Bundezsei«. Am
zweiten offiziellen Festbankett, das etwas weniger
stall besucht war als das erste, toastierte Di.
Spahn, Etadtpiäsident von Tchaffhausen, auf das
Vateiland, Obeist Meistei, Vicepläsident des Na-
tionalrates, auf das Voll oon Schaffhausen! <5e»
richtspräsident Schürmann oon Luzern trug unter
großem Beifall ein Lied vor. — Nachmittags
fand die zweite Hauptvorstellung de« Festspiels
bei prächtigem, aber heißem Wetter statt. Der
Festbesuch hat ungeheure Dimensionen angenom-
men. Viele Eltrazüge, besonders aus Zürich,
brachten tausend« oon Festbesuchern.
Sc haf f  Ha u s e n . 11. ds. Bundesfei«. Vor
beinahe ausverlauftem Zuschauerraum fand am
Sonntag nachmittags die zweite Aufführung des
Festspiels statt. Wählend sich der glanzvolle
zweite Alt der Aufführung abwickelte, ballten sich
am Himmel schwere Eewitterwollen zusammen und
als der dritte AN beginnen sollte, lurz vor 8 Uhr.
brach das Unwetter los. Die überraschten Zu-
schauer flüchteten sich rasch und stiebten d« Fest»
Hütte und der dabeistehenden geräumigen Bi«-
halle zu. Die Konstanz« stellten ihre Thätig-
leit auf dem Festspielplatz ein und konzertierten
hierauf in dei dichtbesetzten Festhütte weiter. —
Der dritte Akt des Festspiels konnte nicht gespielt
werden und es wird voraussichtlich auch der pro»
jettieite Festzug unteibleiben müssen.
Nu5.än<Mche Telegramme
Ho m b u r g.  10. ds. (Wolff .) Graf Wal-
dersee traf gegen 9 Uhr am Bahnhof ein. Zum
Empfang waren erschienen der Kaiser, der Kron-
prinz. Prinz Eitel Fiiedrich, die Herren des
hauptquaiiieis und der Reichskanzler. Bei der
Einfahrt des Zuges präsentierte die Ehren-Com»
pagnie. Der Kaiser küßte den Grafen Waldersee
auf die Backen und begrüßte sodann die mit ihm
eingetroffenen Offiziere. Alsdann schritt der Kai-
ser mit dem Feldmarschall die Front der Ehren-
Compagnie ab und begab sich dann mit ihm aufs
Schloß untei den biausenden tzochiufen dei
Menge. Im Schloß wuide Waldersee von dei
Kaiserin und den jüngeren Prinzen begrüßt.
L o n d o n , 10. ds. Das Oberhaus hat die
Anleihensbill in dritter Lesung angenommen.
— Im Unterhaus fingt ei» Abgeordneter , ob
die Proklamation Kitchencis nach den von letz-
tere,» selbst angeregten Gedanken redigiert worden
sei oder wenigstens nach Einholung seiner Mei-
nung. Chamberlain antwortet, dah die Prokla-
mation mit voller Zustimmung Kitchcners verfaßt
worden sei.
Pa r i s , 10. ds. Dem „Herald" wird aus
Berlin gemeldet, der Minister des Auswärtige»
habe eine Depesche aus Marokko erhalten, welche
die Verhaftung des Fühlers der melilanischen
Sondelgelandtschllft nach Berlin und London be-
stätigt. Da die Aufrollung der mcnoklanischen
Finge unter den gegebenen Umständen inopportun
erscheint, sei Deutschland trotz dieses Vorfalles
geneigt, England in jed« diplomatischen Altion
zu unterstützen.
Pa r i s , 10, ds. Die Leiche des Herzogs von
Orleans wird nach Paris überfühil, um in der
königlichen Kapelle in Dreui beigesetzt zu werden,
U Berl in , 10. ds. Die Blätter veröffent-
lichen ein Telegramm aus Brisbane, demzufolge
dns deutsche Kriegsschiff „Cormoran" nach der
Insel St. Mathias gesandt worden ist, um die
Eingebornen wegen der Niedermetzelung Moclees
und anderer Elpeditionsmitgliedei zu bestrafen.
In dem mit den Eingebornen stattgehabten Ge-
fechte sollen 80 derselben getütet und 1? gefangen
genommen morden sein. Dem „Lokalanzeiger "
wurde an hiesig« zuständiger Stelle der Inhalt
dieser Nachricht als wahrscheinlich bezeichnet.
I I B u d a p es t . 10. d«. Der russische Artillerie»
Offizier Kielinsly wuide wegen Spionage oci>
haftet.
Pa i i s . 10. ds. Die „Petite Rc-publique"
schreibt, Delcassc> habe in seiner Konferenz mit
Munir Bey von dem oltomanischen Botschafter
verlangt, daß er bis zum 20. August eine late»
gorische Antwort seiner Regierung auf die oon
Constanz erhobenen Forderungen beibringe.
Der „Figaro" schreibt, man sehe in Paris
und Konstanlinovel die Audienz, welche Constans
am Freitag beim Sultan haben sollte, als den
Vorboten des Rückzuges der Pforte an. Das
Blatt fügt b«i, dah die zweit« Division des Wltel-
meergeschloaders, welche am Freitag in Villa»
franca eingetroffen ist, sich zur Verfügung de»
Marineministers halte, für den übrigens unwahr»
scheinlichen Fall, dah ein« Flottendemonstration am
Bospoiu« nötig werde.
«»- Neape l , 11. d«. Cr is p i  ist Sonn-
tag abend« 7 Uhr 45 gestorben.
«»« chi»«»lche» »»»««»lch«»»«««.
London . 10. d». Einer Depesche des
„Standard" aus Tientsin zufolge haben alle
Machte gegen die Wiederbesetzung de« Sommer»
Palastes durch die Engländer protestiert.
W a s h i n g t o n. 10. ds. Da« Staatzbepal-
tement hat folgende Note «lassen: Einem Te-
legiamm des ameiilanischen Gesandten in Peking.
Rockhill, zufolge ist die Verzögerung in der Unter»
zeichnung de, Schluhprotololls zum Vertrag« zwi-
schen den Mächten und China auf die Einnxn«
düngen Grohbritanniens gegen die international«
Kommission für Revision der Zolltarife zurück»
zuführen. Di« Natur bi«l« Einwendungen ist nicht
angegeben. England verlangt fern«, dah einige
Bestimmungen, über welch« infolge de« Widei»
standes Mthltrer Mächt« ein« Einigung nicht «r»
zielt weiden lonnte, einer Nachprüfung unterzogen
werden sollen.
«leba lt ion:
«. ». Vleschn. vr. «. V«lck
Vebxrtn». 8. «uauft. Vl» » <l> a « b, sl«m«n«. d«»
Lhalle« H«nli. Handlang», »on VonvilN«. — 9. U»g.
Nohl«» , «lnft, dt» Uubols, Pse,dl»ü,<«, von
»»»igln. — IU. «u«. G u f f e t .  Julie R,sa. te» Ialob,
Schloff«, von Uetenbnf. — G,,gg. Nubolf, b«»
Johanne«. Vahna,b«lt». von lhunftett««.
U,Ve«f«N«. 9. »u«us. Gd»e«  «b. Heinian,
Vlail». «heflau de» Ehliftwn. »ohlenhinoltl. v»n Kiz.
geb. 182«. - 10. «u«uß. F.ledli. Ann» W«li». d«,»ottlt. Sattt», von Lu»elflüh. g«b. i« I»ni 1901.
«h««r«indi«n»»e«. 10. «uauft. ««««» , F«n,
«all Lulüvia, Ge»ü»zhänb!tl. l«,k. von T«( Wühl»,
mallfkaß» 8, «it S i«g « nlhale». Mali» Th««s«,
Nessotiantin, l«bla. von Vchanznau, Väck««lweg I. —
Mail», Einst, il u.f<l>«, ledig, »on Vtanbach (N«a»u)<
Sch<mßlai«ass« 13. mit h«l,,n. Man«. MäN«in.
ledia. von Nühltb««, T°bl»«a 3. - «yl in», Paul»ob«». Vch«ln«i. ltdia, von Unttl«i<i«n»ack! s««»»e»>.
Metz,el»»sse 24. mit Lle ch »i. »oft»«, leblg, von Ob«,buig, Nunftalden 3.
»««»»» Hl». 1l>. «uguft, Is«li. Zll«b,»ch, Poftlllon.lett«. von Iegenstolf. «<t Hüali , «nna.Magl». lebt«,von We,Nlch. - Dahle».  iftietrich. Schloff«, lebl«.
«on Slfllgen. mit Gal l» , Elis», leblg, von Ob«dl«ß.
dach. -«Ulli. Samuel. Schloss». ledig, von «leUen.
Mi Enz»l , Nnna, Nano, ledig, von Vowyl. -
ke l l e i ,  Jakob. Hauilnecht, ledig, von Mönchalto«!
lZülich), mi tGünth«l , Kathalina, Dienfimaqb, lekia,von Vat««kl0!in (Willttemb««). — N t es e , ,'RuooN,
Schmied, lebig, von Schlohiued <«al«au), mit Ech enl,
Anna, Schneideiin, lebig, von Eggiwyl. — W ö l f l i ,
Gottlieb, Mau«, lebt«, »on Schanguau, nnt H u»ni ,Rosina Il>a, Lingö«, lebig, von Gurblü, — N iesen ,
Nlbiecht, Gips», ledl«. von vl>»i»lm, mit St««n«l.
«mm«. Magd, ledig, von l,uv. - W eamül l«» .
Ialod. Melle». ledig, von WallttNsiln. mi tMath  » e .Emma, Magd, lebig, von Willabingen,
Mttnlnngen ie« Ci«Ustani«»te« sn».
vom 9. H,u6U»t 1801.
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W^Uusverkauf
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-^ ^^  ^ ahmungen weise man zuiuck.
in Tuben «nd «liisen»
mehrfach mit Gold» und Silber»
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G. Ntbersold, Schauplatz,, Ve»n
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Earl Haas.
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G. Nollbnlnner, Papetelie.
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